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GCW ishero lag ich ſtill, man gab mich nicht zu leſen,
 Doch ließ mein Schickſahl mich nicht ſo verſteckt ver—

ü Furcht,

weſen,Cch lobte weder nicht, der groſſen Helden Macht,

Jch ſchmalerte auch nicht, das, was man wolte ſchelten,
Jch ließ ein Momus-Witz mehr als mein Urtheil gelten,
Jch fand mich viel zu ſchwach, die Wahrheit zu geſtehn,
Es ließen ſtetig ſich verſchiedne Schrifften ſehn,
Die Ausgelaſſenheit der irrig Hochgelehrten.
Die Grillenfangerey zanckſuchtiger Verkehrten,
Die nahmen dieſes Lob, wie ich es geben kan,
Fur eine Spotterey und nicht als Lobſchrifft an.

Die beſte Lugenſchrifft aut hochteutſch wohl erdacht,
War kitzelnd, angenehm und ſehr geſcheut gemacht.
Jn Breßlau fonnte ſelhit ein wahrer Chriſt nicht ſchweigen,
Und muſte Demuths-voll im Krieg die Andacht zeigen.
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Hochteutſch war nicht genug, es war ſchon allgemein,
Es muſten Lugen auch platt-deutſch beſchrieben ſeyn.
„Wat nich de Buhr ock kan, dat ſund verflockte Sahken,
„Dat kan in Oeſterriek gewiß wohl kahner mahken,
„Denn ſe ſund, ſegt man, dumm, un nich ſo ſehr geleert,
„De Pommerineken ſund allehn ſo hoch ſtudeert,
„Wiel ſe in Mecklenburg ſo ſehr geſchuht ſund worden,
Allein, was machet dann der ſchone Dichter-Orden.
Zu Franckfurth, Nurenberg, und andrer Orthen mehr?
Die Fabelſchreiberey gilt jetzo nicht ſo ſehr,
Weil ſelbſt die Wahrheit jetzt die Lugen unterdrucket,
Und offt ein Wochen-Blatt mit Seltenheiten ſchmucket,
Was es jetzt zu Berlin fur Reuigkeiten hat,
Die Tobacks-Bruderſchafft macht das verhaßte Blatt
Zu einen Fidibus, und will davon nichts wiſſen,
Im Bier-und Coffee-Hauß wird dieſes Blatt verriſſen,Was reine Wahrheit ſchreibt, und keiner glaubt es nicht,
Es musß erlogen ſeyn, und wer davon nur ſporicht,
Der kan gewartig ſeyn, ſich auf das Maul zu ichlagen,
Und darf nicht laut, nur ſtill, die Wahrheit ziſchend ſagen.

—eO weh! Propheten denckt, wie wird es euch ergehen,
Die alten ſind ſchon todt, wie werdet ihr beſtehen?
Jhr wißt das Urtheil ſchon, ſchreibt kunfftig mit Bedacht,
So wird Papier geſchont, und nicht ſo viel gelacht,
Allein, was machet ihr anjetzt mit euren Schrifften?
Jhr werdet doch wohl nicht damit Archive ſtifften.
Ihr bringet ſie gar leicht beym Tobacks-Kramer an,Damit man ſie nachher noch einmahl nutzen kan.
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Bevor ihr kunfftig ſchreibt, bedencket fernre Zeiten,
So wird der Eifer euch nicht alſobald verleiten,

Nach eurer ſchlechten Arth es moglichſt nachzumachen,
Und hoher Haupter Macht gantz honiſch zu verlachen.

Die Niedertrachtigkeit hat manches Bild erdacht,
Das ſeinen Meiſter lobt, den Lehrer ſchandlich macht.
Die Tobacks-Doſen ſind dergleichen wahre Proben,
Die nur Marekſchreyeriſch der Helden Thaten loben.
Schreibt die Geſchichte ſo, wie man Geſchichte ſchreibt,
Damit ſtatt Wahrheit nicht die Lugen uberbleibt.
Was Lob verdienen nicht die, welche ſich beſtreben,
Die Kriegs-Begebenheit der Welt ans Licht zu geben?
Allein, ihr mochtet gern, der Wille iſt ſehr gut,
Es hindert euch hieran das gar zu freche Blut,
Das durch Partheylichkeit in euren Hertzen pochet,
Und durch den Unverſtand in Dummheits-Keſſel kochet.
Das Lob iſt nicht genug, es brennt das Opffer ſchon,
Tragt die Papiere zu, und nehmt zu euren Lohn,
Was der euch ſchencken kan, der ſolche Schreiber zahlet,
Damit ihr wohl verdient im Glantz der Lugen prahlet.
Mit mir macht was ihr wolt, ich ſtelle es euch frey,
Denckt nur, daß ich verſteckt, jetzt vorgefunden ſey.
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kluge aber mißverſtandige Rachbarn,
Leantes und Thareen.

va/ie/eantes der ſehr kurtz und gantz geſchwinde dachte,
JJ

on gluch ſeines Witzes ſich gar ſehr zu Nutzen machte,
5

Sic. und ſchien ſich
JVerlließ ſich ſehr darauf. Er folgte ſich allein,

Was er einmahl beſchloß, das muſte gleich geſchehen,

Und da ihm nun das Gluck ließ gute Folgen ſehen,“
So fuhr er ferner fort, und wurde klug? nein ſtoltz,
Und ſprach: es iſt Thareen ein faules naſſes Holtzz

Das bey der friſchen Glut, ſtets raucht, und nicht will brennen,
Jch muß das Zaudernde die großte Schlaffſucht nennen,
Er geht ſo ſchleichend her, als wenn er wurcklich ſechlief,

Und als er vieſes ſprach, bekam er einen Brief-—
Erbrach ihn gantz geſchwind, und ſprach: Sie ſind gefangen?-
Die Leuten- die zum Trutz Thareens ſind ausgegangen?
Es muſte dieſes Volck auch eingeſchlaffert ſeyn.
Allein, der eintzige?-Das fallt mir gar nicht ein.
Wie kan es moglich ſeyn, wie iſt es denn geſchehen?
Jch habe mich geirrt, ich muß es frey geſtehen.
Thareen ſchlafft wenn er ſchlafft, doch wacht er, wenn er wacht,

Und hat mir, da ich ſchlief, auch ſchon zu thun gemacht.
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Jch hielte es fur leicht, allein, ich muß geſtehen,
Daß ich mich ubereilt, nunmehro iſts geſchehen.

Es fallt mir ſchon was bey, es wird geſcheuter ſeyn,
Hier fiel ihm ohngefehr in ſeine Reden ein,

Der ihm den Klage-Brief von ſeinem Volcke brachte,
Und weiter ſonſten nichts als Unſchulds-voll gedachte,

Erlaubt Leantes mir, zum Volck zuruck zu gehn?
Zum Volck? Du Thor! zum Volck?  das wirſt du nicht mehr ſehn

Viel beſſer ware es, du warſt nicht her gekommen,
Du haſt mir gantz und gar die friſche Gluth benommen.
Ey! ſprach der Ehrliche, ihr konnet daran ſehn,

Daß es nicht immer wird nach eurem Kopffe gehn.

Leantes voller Zorn, geh! packe dich von hier, S
Jch brauche deinen Rath, du Dummling nutzeſt mir.
Der gute Ehrliche; der nicht, wie ihm war, wuſte,
Und zitternd, gantz verwirrt, die Thure ſuchen muſte,

Verdoppelte den Schritt, und ſprach: wenn jeder Rath,
Der es doch ehrlich meynt, ſo viel zu reden hat,
So will ich keiner ſeyn. Mit ja und nein zu ſpielen,
Jſt zwar das leichteſte, doch, des Gewiſſens Fuhlen,
Jſt das beſchwerlichſte. Jch kam ſehr ubel an,

Ein andrer hute ſich, der mich nicht meiſtern kan.
kLeantes ſprach: Thareen den meine Schultzen ſchalten,
Und ihn bis daher noch, fur alt und ſchlaffrig halten,
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Jſt munterer als ich, und zeigt mir offters auch,
Die gute Wachſamkeit als einen Nachbar Brauch.
Sein ernſihafftes Thun, und reiffes Ueberlegen,
kaßt mich nunmehro auch faſt dieſe Meynung hegen:
Es nutze nicht ſehr viel, geſchwind und kurtz gedacht,

Wenn das Verſtandige nicht das geſcheute macht.
Jch finde es an mir, wie offt hab ich gfmeinet,

Daß es ohnfehlbar ſey, was jetzt unmoglich ſcheinet.
Der Argwohn hangt mir an, man halte mich fur klug
Allein, Thareenen bin ich noch nicht klug genug.
Durch Schaden wird man klug, mir kan es noch geſchehen,
Wenn ich den Vorwitz noch mich muß beherſchend ſehen.
Alleizq Gewohnheit iſt bey mir auch ſchon Natur,

gflim folge ich nunmehr auch nicht Tharantes Spur.

„Wer wird mit aber doch mein kluges Dencken lohen?
2—Diß ſprach er beh ſich ſelbſt. Du biſt durch runm erhoben,

Man lobet uberall, der Weißheit Seltenheit,
Wer tadelt ſie alſo? Vielleicht, die fernre Zeit.
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